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Sonnabend den 24. November 1888. V I. Iahrg .

is. Der Weichslag
" am Donnerstag m it folgender Thronrede eröffnet :

„G eehrte H erren!
a» Als Ich  S ie  beim A n tritt M einer R egierung zum ersten 
-»cal begrüßte, standen S ie  m it M ir  un ter dem Eindruck der 
Wveren Schickungen, welche M ein  H aus und das Reich im 
^tufe dieses Ja h re s  erfahre» haben. D er Schmerz über diese 
^erluste wird bei dem lebenden Geschlechte nie ganz erlöschen, 
"er er darf Mich nicht hindern, den Anforderungen der Pflicht 

"ach dem V orbilde M einer in G ott ruhenden V orgänger m ann­
e s t und treu  gerecht zu werden. Von diesem Pflichtgefühl ge- 
^"gen und das Gleiche bei Ih n e n  voraussetzend, entbiete Ich  
O den bei der W iederaufnahm e Unserer gemeinsamen Arbeiten 
^ u ß  und Willkommen.
D . Auf M einen Reisen, welche Mich in  verschiedene Theile des 
^eichZ geführt haben, sind M ir  überall, sowohl von S e iten  

teiuer Hohen Bundesgenossen wie der Bevölkerung die B e­
weise entgegengetreten, daß die Fürsten und die Völker Deutsch- 
""ds dem Reich und seinen Einrichtungen m it rückhaltlosem 

-^ tra u e n  anhängen und in ihrer Einigkeit die Bürgschaft ihrer 
^cherheit finden. A us solchen Kundgebungen werden S ie  m it 
Weicher G enugthuung wie Ich  Selbst die Ueberzeugung geschöpft 

daß die im  Reich verkörperte Einigkeit tiefe und feste 
Wurzeln im gesammten Volke geschlagen hat. E s ist M ir 
^edürfniß. M einer dankbaren Befriedigung hierüber auch an 
>eser S telle  Ausdruck zu geben.

Unk der Anschluß der Freien  und Hansestädte Ham burg 
Brem en an  den Zollverband des Reiches nach schwierigen 

"o opferreichen V orarbeiten nunm ehr zur A usführung gekommen 
erfüllt Mich mit G enugthuung. Ich  erblicke darin  eine segens- 

-'Ae Frucht Unserer einmüthigen Bestrebungen. M ögen dieEriv>Ö lungen, welche sich für das Reich und die beiden bedeutend- 

Edüpfen, in  vollem M aße in  Erfüllung gehen.
eehandelsplätze an  diese E rw eiterung des Reichs-Zollgebiets

Die R egierung der Schweizerischen Eidgenossenschaft hat 
. "e Revision des H andelsvertrages zwischen Deutschland und 
^  Schweiz in  A nregung gebracht. V on dem Wunsche geleitet, 
st? bestehende freundnachbarliche V erhältniß  zwischen beiden 
s t i e r n  auch auf handelspolitischem Gebiete zu bethätigen und 
qt fördern, bin Ich  dem A ntrage bereitwillig entgegengekommen. 
^  Berhandlungen sind un ter Betheiligung von V ertretern  der 
L  Schweiz benachbarten B undesstaaten geführt worden und ihr 

M bniß besteht in  einer Zusatzübereinkunft, durch welche die 
^ ^"gS m äßige G rundlage des beiderseitigen Verkehrs erweitert 
, ?  der Austausch der Erzeugnisse der gewerblichen Arbeit er- 
^'chlert wird. D ie Uebereinkunft wird Ih n e n  nach erfolgter 

durch den B undesrath  mit dem A ntrage zugehen, der- 
"En I h r e  verfassungsmäßige Zustim m ung zu ertheilen. 

u„ ^ r  H au sh alt fü r das nächste Rechnungsjahr wird Ih n e n  
verweilt vorgelegt werden. D er Voranschlag giebt Zeugniß 

> " der befriedigenden Lage der Reichsfinanzen. In fo lg e  der in 
letzten Ja h re n  unter I h r e r  M itw irkung eingeführten Re- 

sick ^  auf dem Gebiete der Zölle und Verbrauchssteuern lassen 
stA Atehreinnahmen erw arten  und auf G rund  derselben werden 

Hl n u r zur E rfüllung der unabweislichen Aufgaben des Reiches 
M ittel bereit gestellt werden, sondern es können auch den

Z>as erste Lied.
Von N. A. G u t h m a n n .

(Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

würde

M kü, wenn sie Hütte zugestehen müssen, daß ihr verzweifeltes 
"el nicht ganz die P rob e  bestanden habe. Und indem sieÜb

hin

sie ^Anderseits freilich, würde sie sich V orw ürfe gemacht,
K„,.. gsried und Lisa gegenüber einen schweren S ta n d  gehabt 

wenn sie h
vl nicht ganz ^

/  diese eben so seltsamen wie echt weiblichen Widersprüche 
H>", und her grübelte, konnte sie sich nicht einm al darüber klar 
dies vb es ihr lieber gewesen w äre, wenn sie sich nicht in 
tknu»' A ndern in  jener andern Richtung getäuscht hätte, w orin 

sachlich ihxe E rw artungen  sich erfüllt hatten, 
ei» ."N, und dann  diese L isa ! Im m e r wieder m ußte sie die 

Atomente des A uftretens der jugendlichen S än g e rin  
sch. ^  vorübergehen lassen, um in  ihrer quälerischen Selbst- 
dstt t r ü b e r  K larheit zu erlangen, w arum  in  ihrem Herzen 
stritt  ̂ P f ü h le  m it denen der B ew underung und der Zuneigung 
Aea! '  ohne daß eins derselben die Oberhand erlangte. V or 
Atm?" des Konzertes w ar S iegfried  noch einm al zu seiner 
lchied bekommen, unr ihr m itzutheilen, daß Lisa sich ganz cnt- 
Fra "  weigere, von ihm auf die B ühne geleitet zu werden, 
«ps? M ola hatte m it großer Besorgniß an  dieses Zusammen- 
vx^slkn der beiden gedacht, und n un , wo Lisa es so taktvoll 
stj^Ued, konnte sie eine Regung des N nm uthes darüber doch 
zei^. ganz unterdrücken. D as w ar jedoch im G runde eine ver- 
sichs  ̂ Inkonsequenz, deren so viele M ütte r gefeierter S öhne 
y>i-. fchuldig machen. Aber w arum  konnte sie es nicht ver- 
>"aiM " ^  L isas ganzes A uftreten so mächtigen Eindruck ge- 
tz i? ! . hatte, da doch ohne diesen Eindruck der Erfolg von 
tz j^  Aeds Lied schwerlich ein so beispielloser gewesen sein w ürde? 
bst,., "inßte es sich widerstrebend eingestehen, daß es unver- 

gewesen w ar, sich einen glänzenden Erfolg zwar für das 
ktz '  aber nicht zugleich fü r die S ä n g e rin  zu versprechen, und 

vrdroß sie, daß sie sich nicht verhehlen konnte, dasselbe Lied

Bundesstaaten erhöhte Ueberweisungen für ihre Zwecke in  A us­
sicht gestellt werden.

M it Freuden begrüße Ich die Anzeichen des Aufschwunges 
auf verschiedenen Gebieten wirthschaftlicher Thätigkeit. I s t  auch 
der Druck, welcher auf der Landwirthschast lastet, noch nicht 
gehoben, fo erhoffe Ich  doch im  Hinblick auf die neuerdings 
eingetretene Möglichkeit einer höheren V erwerthung einzelner 
landwirthschaftlichen Erzeugnisse eine Besserung auch dieses wich­
tigsten Zweiges unserer wirthfchaftlichen Arbeit.

D er bereits angekündigte Gesetzentwurf zur Regelung der 
Erw erbs- und Wirthschafts-Genossenschaften wird I h r e r  Beschluß- 
nahme unterbreitet werden. E s steht zu hoffen, daß die Z u ­
lassung von Genossenschaften m it beschränkter Haftpflicht, welche 
der E ntw urf vorschlägt, auch für die Hebung des landw irth­
schaftlichen Kredits sich heilsam erwiesen werde.

Einzelne auf dem Gebiete der Krankenversicherung hervor- 
getretene M ängel bedürfen der gesetzlichen Abhilfe. D ie dazu 
erforderlichen V orarbeiten sind soweit gefördert, daß Ih n e n  im 
Laufe der Session voraussichtlich eine entsprechende V orlage wird 
gemacht werden können.

A ls ein theures Vermächtniß M eines in  G ott ruhenden 
H errn  G roßvaters habe Ich die Aufgabe übernom men, die von 
Ih m  begonnene sozialpolitische Gesetzgebung fortzuführen. Ich 
gebe Mich der Hoffnung nicht hin, daß durch gesetzgeberische 
M aßnahm en die Noth der Zeit und das menschliche Elend sich 
aus der W elt schaffen lassen, aber Ich erachte es doch für eine 
A ufgabe der S ta a tsg ew a lt, auf die Linderung vorhandener 
wirthschaftlicher Bedrängnisse nach Kräften hinzuwirken 
und durch organische Einrichtungen die B ethätigung der 
auf dem Boden des Christenthums erwachsenden Nächsten­
liebe a ls  eine Pflicht der staatlichen Gesammtheit zur A n ­
erkennung zu bringen. D ie Schwierigkeiten, welche sich einer 
auf staatliches Gebot gestützten durchgreifenden Versicherung aller 
Arbeiter gegen die Gefahren von Alter und In v a lid itä t  ent­
gegenstellen, sind groß, aber m it G ottes Hilfe nicht unüberw ind­
lich. A ls die Frucht umfänglicher V orarbeiten wird Ih n e n  ein 
Gesetzentwurf zugehen, welcher einen gangbaren Weg zur E r­
reichung dieses Zieles in  Vorschlag bringt.

Unsere afrikanischen Ansiedlungen haben das Deutsche Reich 
an  der Aufgabe betheiligt, jenen W elttheil für christliche G e­
sittung zu gewinnen. D ie U ns befreundete R egierung E nglands 
und ihr P a rla m e n t haben vor hundert Ja h re n  schon erkannt, 
daß die E rfüllung dieser Aufgabe mit der Bekämpfung des 
Negerhandels und der Sklavenjagden zu beginnen hat. Ich habe 
deshalb eine Verständigung zunächst m it England gesucht und 
gefunden, deren I n h a l t  und Zweck Ih n e n  mitgetheilt werden 
wird. A n dieselbe werden sich weitere V erhandlungen mit a n ­
deren befreundeten und betheiligten Regierungen und weitere 
V orlagen fü r den Reichstag knüpfen.

Unsere Beziehungen zu allen fremden Regierungen sind 
friedlich, und M eine Bestrebungen unausgesetzt dahin gerichtet, 
diesen Frieden zu befestigen. Unser B ündniß  m it Oesterreich 
und I ta l ie n  hat keinen andern Zweck. D ie Leiden eines 
Krieges und selbst eines siegreichen, ohne N oth über Deutsch­
land zu verhängen, würde Ich m it M einem  christlichen 
G lauben und m it den Pflichten, die Ich a ls  Kaiser gegen

von einer anderen S än g e rin  gesungen, würde vielleicht von den 
musikverständigen Kritikern gewürdigt, aber an  der großen M enge 
unbeachtet vorüber gegangen sein; Lisa aber, auch wenn sie ein 
viel weniger bedeutendes Lied vorgetragen Hütte, dennoch die 
Herzen im S tu rm  erobert haben. E s w ar ihr ein w iderw ärtiger 
Gedanke, daß sie das junge Mädchen unterschätzt, ihm Unrecht 
gethan hatte. B ei alledem gab es aber auch hier, um  das 
M aaß  der Widersprüche voll zu machen, einen innersten Winkel 
im  Herzen der M utter, wo diese stolz darauf w ar, daß ihr S o h n  
von einem solchen Mädchen geliebt werde und daß -die W ahl 
des genialen jungen Künstlers seiner nicht unw ürdig sei.

Und zwar nicht n u r  vom rein  künstlerischen S tandpunkte 
au s! W er, wie F ra u  von M ola, das junge Mädchen n u r  in 
dem Gewächshause der B lum enhandlung gesehen, mußte erstaunt 
sein nicht so sehr über die ungezwungene Anm uth der bild­
hübschen jungen S än g e rin  —  denn diese konnte sich in keiner 
Umgebung verleugnen —  als  vielmehr über die vollendete 
Sicherheit ihres Auftretens. S iegfrieds M utter zerbrach sich 
über diese ihr räthselhafte Erscheinung den Kopf, während doch 
gerade ihr eine Erklärung dafür so nahe liegen mußte. W er 
von einem großen Schmerze betroffen ist, kümmert sich wenig 
um  Aeußerlichkeiten und die kleinen F ragen  des Lebens, und 
wer sein ganzes Glück in  T rüm m er gehen sieht, fragt nichts 
nach der M einung der W elt. S o  ging es L isa; und auch bei 
ihr erzeugte diese Gleichgültigkeit die äußere Sicherheit und U n­
befangenheit, die sonst erst durch eifrige Schulung und S elbst­
zucht mühsam erworben wird.

F rau  von M ola ging lange m it sich zu R athe, ob sie der 
E inladung  in  das gräflich Fürstenheim'sche H au s, wo sie m it 
Bestimmtheit darauf rechnen m ußte, S on the im  und Lisa zu 
treffen, Folge leisten sollte. Endlich aber entschloß sie sich doch 
zum Gehen. S ie  konnte der Versuchung nicht widerstehen, aus 
S on theim s eigenem M unde M ittheilung über seine Schicksale 
und Aufklärung über die vermeintlichen Widersprüche zwischen 
seiner V ergangenheit und seiner Gegenw art zu erhalten. Auch

das deutsche Volk übernommen habe, nicht verträglich finden.
I n  dieser Ueberzeugung habe Ich es a ls  M eine Aufgabe an ­
gesehen, bald nach M einem  R egierungsantritt nicht n u r M eine 
Bundesgenossen im  Reich, sondern auch die befreundeten und zu­
nächst benachbarten M onarchen persönlich zu begrüßen und m it 
ihnen die Verständigung zu suchen über die E rfüllung der Auf­
gabe, die G ott Uns gestellt hat, Unsern Völkern Frieden und 
W ohlfahrt zu sichern, soweit dies von Unserem W illen abhängt. 
D as V ertrauen , welches M ir  und M einer Politik  an  allen von 
M ir  besuchten Höfen entgegen gekommen ist, berechtigt m it zu 
der Hoffnung, daß es M ir  und M einen Bundesgenossen und 
Freunden m it G ottes Hilfe gelingen werde, E uropa den Frieden 
zu erhalten."

Uolitische Tagesschau.
D ie 4. S e s s i o n  1 8 8 8 /8 9  d e r  V II. L e g i s l a t u r ­

p e r i o d e  d e s  d e u t s c h e n  R e i c h s t a g e s  wurde gestern M ittag  
um  12 Uhr im W eißen S a a le  des Königlichen Schlosses in  der 
für diese Gelegenheiten hergebrachten Form  durch S e . M ajestät 
den Kaiser eröffnet. I n  der Hofloge befanden sich während des 
Eröffnungsaktes I h r e  M ajestät die Kaiserin und I h r e  König­
liche Hoheit die Prinzessin Albrecht, welche in  B egleitung ihrer 
drei S öhne  erschienen w ar, von denen die beiden ältesten die 
U niform  des 1. G arde-R egim ents z. F . trug en ; außerdem hatte 
die Prinzessin M arie  L aetitia, die G em ahlin des Herzogs von 
Aosta, in der Hofloge Platz genommen, w ährend dieser selbst 
sich in  einer Seitenloge niedergelassen hatte. Pünktlich um 
12 Uhr betraten die M itglieder des B undesrathes paarweise 
den S a a l .  V oran  schritten S taatssekretär v. Bötticher und der 
bayrische Bevollmächtigte G raf v. Lerchenfeld, es folgten preußi­
scher S taa tsm in is te r v. Maybach und sächsischer G esandter G raf 
v. Hohenthal, preußischer S taa tsm in is te r D r. F rh r. v. Lucius 
und württembergischer Bevollmächtigter G raf v. Zeppelin und 
die übrigen in  der üblichen Reihenfolge. Auf die S r .  M ajestät 
von dem S taatssekretär v. Bötticher überbrachte M eldung betrat 
sodann der Kaiser, in  der U niform  Allerhöchseinen Regim entes 
der G ardes du K orps, den S a a l ,  w orauf der 1. Vizepräsident 
der vorigen Session, D r. B uhl, ein begeistert aufgenommenes 
Hoch auf S e . M ajestät den Kaiser ausbrachte. Nachdem sich 
der Kaiser vor den M itgliedern des B undesrathes verneigt, 
bestieg Allerhöchstderselbe die S tu fe n  des T hrones , bedeckte nach 
dreim aliger V crneigung vor den zahlreich vertretenen Abgeord­
neten, die größtentheils in  militärischer oder B eannen-U niform  
und n u r in  der M inderzahl im Frack erschienen w aren, das 
H aupt m it dem Helm und verlas sodann die von dem S ta a ts ­
sekretär v. Bötticher überreichte Thronrede m it lau ter und klarer 
S tim m e. —  B ei verschiedenen S tellen  der Thronrede wurde 
der Beifall der Versam m lung lau t, so namentlich an  derjenigen, 
an welcher der Kaiser Allerhöchstseinem Danke für die Einigkeit 
der deutschen Fürsten und Völker Ausdruck leiht, ferner aus 
A nlaß der B etonung der besseren Finanzlage und der günstigeren 
Ausblicke für die Landwirthschast; der B eifall steigerte sich bei 
E rw ähnung der sozialpolitischen Gesetzgebung a ls  eines Vermächt­
nisses des theueren G roßvaters des Kaisers, und derselbe er­
reichte seinen Höhepunkt, a ls  der Kaiser den Passus von der 
Befestigung des F riedens verlas. D es Kaisers Antlitz, das beim

Lisa zog sie h in ; sie mußte m it ihr sprechen, wenn auch n u r 
um  eine ganz leise anpochende R egung ihres Gewissens zu be­
schwichtigen. W ie dies geschehen sollte, wußte sie freilich selbst 
noch nicht recht, aber sie meinte, das werde sich im  Laufe der 
U nterredung schon von selbst finden.

D ie Zofe hatte selten ihre H errin  bei der T oile tte  so 
schwer zu befriedigen vermocht, wie heute. F ra u  von M ola  
wollte heute Abend schön sein, schön in  S on theim s Augen, des 
M ann es, von dem sie früher gehofft hatte, daß er seine Ju g en d ­
liebe vergessen und verschmerzen möge, und von dein es sie jetzt 
doch verdroß, daß er diese Hoffnung in  ganz unerw artetem  M aße 
erfüllt hatte, und in  seinem Aeußeren keine S p u r  von M elan ­
cholie oder interessanten Seelenkämpfen zeigte. E r  sollte jetzt 
sehen, w as er verloren hatte, natürlich nicht, um  den Schmerz 
der alten  W unde zu erneuern, sondern . . .

„Aber D o ris , wie D u  n u r wieder reißest!" rief sie in  
verdrießlich-zänkischem T one, den Aerger darüber, daß sie in  ihre 
Gedanken weder O rdnung noch Schluß hineinbringen konnte, an  
dem unschuldigen Kammermädchen auslastend, eine Gepflogenheit, 
die so a lt ist wie die W elt, und die sich wiederholen w ird, so 
lange es H erren und D iener, Vorgesetzte und Untergebene geben 
wird. D ie Zofe w arf die Oberlippe auf, aber sie schwieg, und 
die H ofräthin  grollte weiter m it sich und der Menschheit, bis sie, 
ihren T heaterm antel vor den» S piegel umlegend, m it innerer 
Befriedigung gewahrte, daß sie imm er noch für eine schöne 
F ra u  gelten konnte, ohne zu R eispuder und Schminkdose ihre 
Zuflucht nehmen zu müssen. „N im m  Dich in  Acht, S o n th e im !"  
D a s  stand in  dem Lächeln, m it dem sie sich zum Gehen w andte, 
so deutlich ausgesprochen, wie es das Lächeln einer verführe­
rischen F ra u  n u r  imm er ausdrücken kann.

S on theim  und Lisa Arin in  A rm  durch die glänzenden 
Festsäle prom enirend, und bald hier, bald da bei einzelnen 
G ruppen H alt machend, um  m it ihren B ew underern und V er­
ehrern beiderlei Geschlechtes freundliche Gespräche zu führen, 
S on theim  und Lisa so vertraulich m it einander, daß die Beob-



Betreten des Saales etwas blaß erschien, röthete sich beim Ver­
lesen der Thronrede in  merklicher Weise. Nachdem der Kaiser 
die Thronrede wiederum dem Staatssekretär v. Bötticher über­
reicht, brachte der bayrische Bevollmächtigte G raf v. Lerchenfeld 
ein enthusiastisch aufgenommenes Hoch auf den Kaiser aus, wo­
rauf der erlauchte Herr sich vor der Versammlung verneigte und 
sodann den S aa l verließ. Um 12 Uhr 20 M inuten war der 
Eröffnungsakt beendigt, welchem in  üblicher Weise fü r die evan­
gelischen M itglieder des Bundesrathes und des Reichstages ein 
feierlicher Gottesdienst in  der Kapelle des Königlichen Schlosses, 
sowie ein solcher in  der S t. Hedwigskirche fü r die katholischen 
M itglieder vorausgegangen war.

Dem Reichstage ist heute bei seinem Zusammentritt der 
R e i c h s h a u s h a l t s e t a t  p r o  1889/90 zugegangen. Der E tat 
balanzirt in  Einnahme und Ausgabe m it 949 103 987 Mk., es 
fehlen also noch 50 M illionen  an der M illia rde , während die­
selbe im  preußischen Etat infolge der Eisenbahnverstaatlichung 
längst überschritten ist. Von den Ausgaben entfallen 84 123 882 
Mk. auf einmalige Ausgaben des außerordentlichen Etats, die 
hauptsächlich durch Anleihe gedeckt werden. Aus dem Etatsjahre 
1887/88 ist ein Fehlbetrag von 22 696 484 Mk. zu decken. 
Bei den Einnahmen sind Mehrerträge u. A. veranschlagt bei den 
Zöllen 2 5 ^  M illionen , der Zuckerverbrauchsabgabe 3 5 ^  M i l ­
lionen, der Salzsteuer I4 / i  M illionen , der Maischbottichsteuer 
2 '/z  M illionen  und der Branntweinverbrauchsabgabe 2^/, M i l ­
lionen Mark. Be i der Zuckermaterialsteuer ist ein M inderertrag 
von 1 8 i/ i ,  bei den Aversen von 8-/z M illionen  M ark vorge­
sehen. Der nahezu gänzliche Fortfa ll der Aversen ist die Folge 
des Zollanschlusses von Hamburg und Bremen. D a fü r erhöhen 
sich aber die Zölle und Verbrauchssteuern. D ie Börsensteuer 
hat diesmal m it einem höheren Betrag angesetzt werden können. 
An eigenen Reichssteuereinnahmen sind fü r das nächste Jah r 
rund 20 M illionen , an Ueberweisungen an die Bundesstaaten 
rund 15 M illionen  mehr in  Aussicht genommen, als fü r das 
laufende Jahr. Dem M ehr an Ueberweisungen an die Bundes­
staaten steht nur eine Erhöhung der Matrikularbeiträge um 
1^/i M illionen  gegenüber.

D ie  Regierung legt ein großes Gewicht auf das Zustande­
kommen des A l t e r s -  und J n v a l i d i t ä t s v e r s i c h e r u n g s -  
gesetzes sowie des G e n o s s e n s c h a f t s g e s e t z e s ,  welches die 
beschränkte Haftpflicht zuläßt. Ih re  Wünsche begegnen sich m it 
denen der Mehrheitsparteien und insbesondere auch der konser­
vativen. Es ist nicht zu erwarten, daß von dieser Seite die 
wiederholt vorgelegten Anträge betr. die E inführung des Befä­
higungsnachweises und die anderweite Regelung der Sonntags-, 
Frauen- und Kinderarbeit in  dieser Session wieder werden ein­
gebracht werden, da die Berathung dieser Anträge Ze it und 
Arbeitskräfte beansprucht, die gerade fü r die Erledigung der 
Eingangs erwähnten Vorlagen dringend nothwendig sind. D ie 
verbündeten Regierungen haben von vornherein zu den Anträgen 
betr. den Befähigungsnachweis und die Beschränkung der S onn­
tags- rc. -Arbeit eine ablehnende S te llung eingenommen, m it 
welcher der dieser Tage gefaßte Beschluß des Bundesraths 
im  Einklänge steht. D ie Antragsteller müssen sich daraufhin 
wohl sagen, daß auch neuere Anträge nach dieser Richtung kei­
nen besseren Erfolg haben würden. Dieser Ueberzeugung ist 
man auch in  den Reihen des Zentrums. Das Zentrum  w ird  
heute Abend über die Sache Beschluß fassen. Es stehen sich die 
Meinungen hier noch zunächst entgegen. Während von der 
einen Seite die Wiedereinbringung der unveränderten Anträge 
fü r zweckmäßig erachtet w ird , isbman auf der anderen der Meinung, 
mittelst einer In te rpe lla tion  die Regierung zu veranlassen, sich 
über ihre S te llung zu den beiden Fragen zu erklären. Diese 
Erklärung ist übrigens bei den früheren Berathungen bereits 
erfolgt und etwas Neues dürfte den Interpellanten nicht m it­
getheilt werden.

Das Ergebniß der morgigen P r ä s i d e n t e n w a h l  des 
Reichstages steht bereits fest. A ls  Präsident w ird an Stelle des 
zum M inister des königlichen Hauses ernannten Herrn v. Wedell- 
P iesdorf Herr v. Levetzow gewählt, der das Präsidentenamt 
bereits früher bekleidet hat. D ie bisherigen Vizepräsidenten 
D r. B uh l (n tl.) und von Unruhe-Bomst (Reichsp.) werden 
wiedergewählt. Das Zentrum und die ihm zunächst stehenden 
Parteien werden bei der W ahl des 1. Vizepräsidenten weiße 
Zettel abgeben.

Ueber das Ergebniß der R e i c h s t a g s e r s a t z w a h l  i m  
W a h l k r e i s e  A n k l a m - D e m m i n  liegen bisher aus den vier 
Städten und 57 ländlichen Wahlbezirken Berichte vor. Jns-

achterin ein Gefühl wie stechende Eifersucht um Sontheim, und 
eine Empfindung wie ärgerlichen Zorn  gegen Lisa empfand, das 
war der erste Anblick, der sich ih r bot. S ie  fühlte sich heftig 
verstimmt, nicht zum wenigsten deshalb, weil sie es wie eine 
persönliche Kränkung empfand, daß Lisa der nebelhaften Genug­
thuung, die sie ih r in  unbestimmten Umrissen zugedacht hatte, 
garnicht zu bedürfen schien. Im  Grunde hatte sie sich da wohl 
ganz überflüssige Gewissensbisse gemacht; Sontheim w ar ja  da, 
um ihre eigene Theorie zu bestätigen, und von ihm wollte sie, 
um alle Bedenken zu beschwichtigen, hören, daß ih r Verfahren, 
wie es damals zu seinem und ihrem Heile ausgefallen, nunmehr 
auch zu Siegfrieds und Lisas Heile ausfallen müßte.

S ie  ließ sich den gefeierten Künstler vorstellen; in  welchem 
unglaublichen Grade mußte der M ann seine Gefühle verbergen 
können! D er lange, aufmerksame, fast bewundernde Blick, den 
er über sie gleiten ließ, war der eines völlig Fremden und 
enthielt nichts von dem, was sie von diesem ersten Zusammen­
treffen erwartet hatte. Auch das Gespräch, das sie führten, ent­
täuschte sie; es betraf nur gleichgültige Dinge aber das war 
nicht das Schlimmste! W er, der jemals geliebt hat, wüßte 
nicht, wie durch die aufgezwungene dünne Decke solcher gleich­
gültigen Gespräche die darunter lodernde Leidenschaft zügelnde 
Flammenspitzen emporsendet, wie der heiße Boden bebt und 
zittert, und wie gefahrvoll das lange Weilen auf ihm ist —  
wie voll Gefahr und doch voll Süßigkeit! Aber hier nichts von 
alledem! Das Gespräch klang nicht nu r gleichgültig, es w ar so 
und zwar in  einem Grade, der F rau voll M o la  schmerzte und 
erbitterte.

„H e rr S on the im !" sagte sie endlich, fast verzweifelt, „ich 
hätte gern eine längere Unterredung m it Ih n e n ; ich habe S ie  noch 
mancherlei zu fragen, was sich in  der Kürze und unter dem 
Zwange des Salongesprächs nicht befriedigend erledigen läßt."

Täuschte sie sich, oder g lit t  wirklich etwas wie ein freudiger 
Ausdruck über die Züge des Virtuosen? Nein, es war wohl

gesammt wurden in  den ermähnten Bezirken gezählt fü r D r. 
Rüge 3468 und fü r Freiherr» v. Maltzahn-Vanselow 4188 
Stimmen. D ie W ahl des Letzteren dürfte bereits gesichert sein.

D ie „T im e s ", deren Animosität gegen D e u t s c h l a n d  sie 
schon wiederholt zu den blödsinnigsten Gehässigkeiten verleitet 
hat, geben neuerdings einer Untersuchung ihres Pariser Korre­
spondenten über die U r s a c h e n  Raum, w e lche in  F r a n k ­
rei ch d a s  G e f ü h l  d e r  R e v a n c h e  wach e r h a l t e n .  Dieses 
Gefühl habe nicht in  der Rachsucht selbst seine Wurzel, noch 
auch in  dem Verluste Elsaß-Lothringens —  denn dafür seien 
die Franzosen schon in  T u n is  und Tonkin entschädigt — , son­
dern in  der Beharrlichkeit, m it welcher der Sieger ihnen den 
S ieg im Bewußtsein erhielt. Der Sieger habe nicht allein 
Frankreich vom Range einer Großmacht ersten Ranges herab- 
gedrückt, sondern sich bemüht, ihm nachher bei jeder Gelegenheit 
diesen Rang streitig zu machen. So auf dem B erliner Kongreß, 
als die Bulgarische Frage ohne Zuziehung Frankreichs entschieden 
ward. Nichts aber öffnete ihm mehr die Augen, als der B e itr itt 
Ita lie n s  zum Dreibünde und die Haltung, welche C r i s p i  an­
nahm. Frankreich erkannte daraus, daß wirklich die Absicht 
bestehe, ihm eine untergeordnete S tellung in Europa anzuweisen ; 
und seitdem sei es m it seiner guten Laune vorbei. Es ist nicht 
ganz klar, ob die obige Ansicht in  dem eigenen Garten des 
Berichterstatters gewachsen oder den Töpfen des französischen 
M inisterium s entstammt. Im  letzteren Falle soll dadurch fü r 
die neuen Kreditforderungen eine neue Rechtfertigung gefunden 
werden; im ersteren Falle ist sie ein nichtsnütziger Versuch, den 
Wahnsinn Frankreichs zum Schaden Deutschlands und Ita lie n s  
beim englischen Publikum  zu bemänteln. —  Frankreich, sagt 
sehr treffend die „K ö ln . Z tg .", hat Deutschland angegriffen und 
ist besiegt worden, es hat T u n is  weggenommen und sich die 
Ita lie n e r zum Feinde gemacht, es hat die ihm häufig dargebo­
tene Hand Deutschlands, die ihm zu seiner alten S tellung in  
Europa verhelfen wollte, wiederholt ausgeschlagen, um sich m it 
der Aktionspartei in  Rußland zu verbünden. Es erntet nu r, 
was es gesüet. Nicht an Deutschland, sondern an ihm selbst 
liegt es, wenn Ita lie n  ihm die so häufig versetzten Nasenstüber 
zurückzahlt.

D ie freundschaftlichen Beziehungen zwischen I t a l i e n  und 
S a n s i b a r  sind wieder hergestellt. Am 19. d. M . wurde in  
Sansibar die vor etwa sechs Monaten eingezogene italienische 
Flagge wieder gehißt und m it zahlreichen Schüssen begrüßt, die 
aus Kanonen des S u ltans  abgefeuert wurden. Eine Land­
abtretung, wie solche früher von Ita lie n  gefordert worden und 
wegen welcher der Zwiespalt entstanden war, ist Seitens des 
S u ltans  nicht erfolgt.

Das f r a n z ö s i s c h e  M inisterium  hat beschlossen, auf eine 
Verminderung des E t a t s  für  T o n g k i n g  nicht einzugehen 
und lieber^ die Kabinetsfrage zu stellen.

Deutscher Weichstag.
1. Plenarsitzung vom 22. November.

Das Haus ist ziemlich gut, die Tribünen sind mäßig besetzt.
Auf Grund der Geschäftsordnung eröffnet der erste Vizepräsident 

der vorjährigen Session, Abg. Dr. B u h l ,  die Sitzung nach 2V§ Uhr 
und beruft zur Führung der Geschäfte ein provisorisches Bureau.

Der darauf vorgenommene Namensaufruf ergiebt die Anwesenheit 
von 268 Mitgliedern, so daß der Reichstag beschlußfähig ist.

Nächste Sitzung Freitag 2 U hr; Tagesordnung: Wahl des Präsi- 
diums. Schluß gegen 3 Uhr.j_____________________________________

Deutsches Aeich.
Berlin, 22. November 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser begrüßte gestern Abend den 
Großfürsten-Thronfolger von Rußland bei dessen Ankunft von 
Kopenhagen auf dem S te ttine r Bahnhöfe. Auch die Prinzen 
Heinrich und Friedrich Leopold waren zur Begrüßung erschienen. 
Dieselbe trug einen ebenso herzlichen als feierlichen Charakter. 
Insbesondere glänzend war der militärische Empfang. Der Kaiser 
geleitete den Thronfolger nach dem russischen Botschaftspalais 
Unter den Linden und nahm hier an dem Souper Theil. Heute 
früh begrüßte der Kaiser den Herzog und die Herzogin von 
Aosta, sowie den Erzherzog Franz Ferdinand von Oesterreich- 
Este bei deren Ankunft auf dem Anhalter Bahnhöfe in  B e rlin  
und begleitete die hohen Gäste nach dem Schlosse, woselbst sie 
von der Kaiserin bewillkommnet wurden. D ann begab sich der 
Kaiser m it dem Thronfolger von Rußland nach dem Exerzier- 
hause des Kaiser Alexander-Garde-Grenadier-Regiments 2, um 
dem Exerzieren einer kombinirten Kompagnie des Regiments bei­
zuwohnen. Auch im  Magazinfeuer wurde die Kompagnie dein

so, denn auch seine S tim m e klang herzlicher als er antwortete: 
„S ie  kommen damit einem lebhaften Wunsche von m ir ent­
gegen, gnädige F ra u ; ich war aber, offen gestanden, nicht so 
kühn gewesen, auf eine E rfü llung desselben zu rechnen." 
„Sch lim m  genug, daß S ie  erst von m ir die Anregung zu 
dieser E rfü llung ausgehen lassen; schlimm und gar nicht galant 
— "  w arf die schöne Frau etwas p ik irt h in ; sie war sich nicht 
recht klar, ob sie sich über die A ntw ort SontheimS freuen oder 
ärgern sollte.

„Vielleicht nicht galant, aber jedenfalls rücksichtsvoll — "  
bemerkte Sontheim kühl; er trug wirklich eine aufstachelnde 
Gleichgültigkeit zur Schau. „S ie  haben nu r zu befehlen, gnä­
dige Frau, wann diese von uns Beiden gewünschte Unterredung 
stattfinden soll."

„W enn S ie  eine so späte Einladung nicht übel aufnehmen 
wollen, so kommen S ie  morgen Abend zu der kleinen Gesell­
schaft, die ich veranstalte; kommen S ie  aber früher, d. h. zum 
Mittagessen, und bleiben S ie  dann bei uns. W ir  haben dann 
einige freie Nachmittagsstunden zur Verfügung."

Sontheim verbeugte sich zustimmend.
„ W ir  essen um vier U h r," fügte die Hofräthin noch hinzu, 

dann wurden beide von anderen der anwesenden Gäste in  An­
spruch genommen.

-f: -i-

W ie anders, wie so ganz anders hatte sich F rau von M o la  
das erste Zusammentreffen m it dem einstigen Geliebten vorge­
stellt! Das war der Gedanke, der sie den ganzen Abend und 
die ganze Nacht verfolgte, den sie nicht wieder abzuschütteln ver­
mochte. W o war die verhüllte B itterkeit, wo die leicht zu durch­
schauende gemachte Gleichgültigkeit, wo waren die zuckenden 
Lippen, die in  den Augen aufblitzenden Funken, wo, m it einem 
W orte, war das ganze Beiwerk geblieben, das sie entweder zu­
sammengenommen oder mindestens theilweise bei diesen: ersten 
Wiedersehen zu finden gehofft hatte? Anstatt, wie sie es sich

russischen Thronfolger gezeigt. D ie  Offiziere des Regiments 8« 
darauf dem Großfürsten-Thronfolger ein Frühstück, bei dem 
selbe den ersten Toast auf den deutschen Kaiser in  deut! 1 
Sprache ausbrachte. Der Regimentskommandeur erwiderte 
Toast m it einem enthusiastisch aufgenommenen Trinkspruch 
den Zaren. Se. Majestät der Kaiser, der nach dem 
zurückgekehrt war, vollzog dortselbst die feierliche E rö ffnung . . .  
Reichstags. Nachmittags fand in  der Bildergallerie des Schi l> 
eine Galatafel zn Ehren der fremden Fürstlichkeiten statt. /  . 
Abreise des russischen Thronfolgers soll noch am heutigen Uv 
erfolgen.

—  Dem Reichstage sind bei seinem heutigenZusamm o
tr it t  außer kleineren Rechnungsvorlagen der Etat fü r / l ^ ,  , 
nebst dem Anleihegesetz, der Gesetzentwurf, betreffend die . 
und Invalidenversicherung, und Bestimmungen über die Be>cy 
tigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern 
Gummifabriken zugegangen. Morgen findet im  Reichstage 
Präsidentenwahl statt. .L-kNnt

—  D ie Zeitschrift „D ie  deutsche Zuckerindustrie"
sich in  N r. 46 m it der Frage, ob der B e itr it t  zu dem ökman 
Feuerversicherungs-Verbande deutscher Fabriken empfehlenswe 
sei und kommt dabei zu dem Ergebniß, auf's Entschiedenste 
eineni Z u tr it t  zu der von dem chemischen Verein gepla" 
Feuerversicherungsgenossenschaft, selbst wenn die ganz und 8 
unhaltbare S o lida rha ft fo rtfä llt, abzurathen. „

Anklam, 22. November. Bei der hier stattgefundn 
Reichsersatzwahl wurde Maltzan (konservativ) m it einer M - 
heit von 1700 S tim m en gegen den Freisi nnigen R uae gewa^,

Auslaß. .
Paris, 21. November. Heute M orgen erschien hier 

von Numa G illy  verfaßte Broschüre, welche starke Angriffe g 8 
mehrere Deputirte enthält. D ie  Deputirten Gerville-Reache ' 
S a lis  haben erklärt, Numa G illy  und den Verleger Sa 
wegen Verleumdung gerichtlich belangen zu wollen. . ,.H 

Toulon, 21. November. D ie Versuche m it dem d 
Elektrizität getriebenen unterseeischen Schiff „G ym notus' . 
befriedigend ausgefallen. Das Schiff trug fün f Personen dre v 
M inu ten  unter Wasser, bewegte sich m it ziemlicher Geschah 
keit und tauchte leicht und sicher auf und unter. ^

Madrid, 21. November. D ie amtliche Gazeta v e E  
licht die Ernennung Mazos zum Botschafter bei der italienu t 
Regierung und diejenige Albaredas zum Botschafter in  Lon ,, 

S t. Petersburg, 21. November. Gegen den ^  
sollen wegen des gegen den deutschen Reichskanzler g e rE  
Montagsartikels Maßregeln gerichtet werden._______

Mormrzial-WachriGten
Abend

Strasburg, 20. November. (Verschiedenes.) Gestern gegen -  ^  
fuhr ein Wagen im scharfen Trabe aus der Gerichtsstraße nui 
Markt. E in  kleines, kaum dreijähriges Mädchen, das daselbst w>t ' ^  
ren spielte, wurde, ehe es ausweichen konnte, überfahren und so ve 
daß es heute seinen großen Schmerzen erlegen ist. — I n  Sniewo . ^  
fettigen Kreises hat die an manchen Stellen noch immer nicht ve>c 
Ofenklappe zwei Opfer gefordert. Eine Tagelöhnerin hatte, wie 
lich, den Ofen überheizt und die Klappe zu früh geschlossen. 
legte sie sich m it ihren beiden Töchtern zu Bett. Am Morgen w ^  
M utte r und die eine Tochter erstickt, während der Arzt das ä ff, 
Mädchen, welches sehr kräftiger Natur ist, dem Leben zu erhalten v 
— Der Bau der Infanterie-Kaserne für das hier in  Garnison ^  
4. Bataillon des 14. Regiments macht gar keine Fortschritte, obgle'" ^  
Kaserne im nächsten Jahre fertig sein soll. Es heißt hier, daß "> 
maßgebender Stelle noch im Zweifel ist, ob Strasburg überhaupt 
nison bleiben soll oder nicht. Auch verlautet hier,
Kavallerie bekommen soll, während das 4. Bataillon naw

vurg uveryu»r- 
nison bleiben soll oder nicht. Auch verlautet hier, daß 
Kavallerie bekommen soll, während das 4. Bataillon nach As 
verlegt werden soll. V «  oe»t'

Graudenz, 21. November. (E in Zweigverein des Verbandes 
scher Handlungsgehülfen,) ist hier gegründet worden.

Marienburg, 21. November. (Zur Besichtigung der Neubauten 
Hochschlosse) weilten heute M inister v. Goßler, Ministerialdirektor >.§ 
Oberpräsident v. Leipziger, Regierungspräsident v. Heppe u»o 
höhere Beamte hier, um dann nach Elbing weiter zu reisen. ,^-br.)

Dirschau, 22. November. (Bildung einer freiw illigen Feuers« ^  
Der letzthin hier stattgehabte Brand eines größeren Wohngev ' 
wobei die Bürger-Feuerwehr als unzureichend sich erwies, hat V ,„jrd 
den nützlichen Gedanken einer freiwilligen Feuerwehr gezeitigt u«o 
die Beschaffung entsprechender Lösch-Utensilien rc. in  nächster 
verordneten-Sitzung berathen und zweifellos genehmigt werden. .

Allenstein, 21. November. (Bürgermeister-Wahl.) I n  der. 
Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Bürgermeister Betau 
stimmig auf weitere Dauer von 12 Jahren wiedergewählt. g."

Königsberg, 22. November. (Verschiedenes.) Wie die „K- 
hört, soll Herr Landgerichtspräsident Keßler von hier zum Ob<r> 
gerichtspräsidenten ernannt und an das Oberlandesgericht zu 
versetzt werden. — Beim Aufgraben zu den Anschlußarbeiten d e s ^ ^ ^

in  ihren wachen Träumen ausgemalt, tröstende und e r in u th i8 ^
Worte sprechen, beschwichtigend ihre Hand auf den Arm  ^ 

lichen Vorw ürfen sich ergießenden Mannes u i  
zn müssen —  was wegen des Gegensatzes der weißen
in  leidenschaftlichen

dem schwarzen Rockärmel sehr hübsch ausgesehen haben -
—  statt ausgiebige Verwendung zu finden fü r Reden
Variationen über das Grundthema: „E s  war doch
—  auch ich habe gelitten —  der S tu rm  der Le iden!^,, 
sänftigt sich zu den milderen Gefühlen der Freundschatt lst 
und was sonst in  Romanen fü r solche Gelegenheiten als osfls
Etikette durch das Herkommen festgesetzt worden sein »M8. ^  
statt alles dessen hatte Sontheim von vornherein eine un ^ 
steigliche Schranke des Fremdseins, des absolutesten N ich tM ^ß
wollens von früheren Beziehungen aufgerichtet —  so hoch, 
jeder F lug  der Erinnerung daran erlahmte.

Durch diese Erfahrung immer noch nicht gewitzigt, ül>e v 
"  m ittag, wie sie Sonthe-M

pfangen, was sie ihn fragen, und wie sie die besagte 
Schranke niederreißen sollte; eine ganze Reihe der p r a ^ . ^ iu

die schöne F rau den ganzen Vorm ittag, wie sie Sontheim ^
und wie sie die besagte l „  

ine ganze Reihe der prüf 
Ideen tauchte in  ih r auf, die sich insgesammt der 
artigsten Vorzüge erfreuten —  gleichzeitig aber alle an A  , 
deutlichen, gemeinsainen Nachtheile litten, nicht ausführt ^ 
sein. Dessen mußte F rau von M o la  m it einigem Mißverg 
bei jeder einzelnen Idee inne werden, nachdem ste 
lang in  derselben geschwelgt hatte; so verwarf sie alle ,^d
der Reihe nach, um dann schließlich auf die nächstliegenv ^
in : Grunde einzig ausführbare zurückzukommen, und die v ^  
darin, Sontheim geradezu und ohne Umschweife nach dein, 
sie wissen wollte, nach seinen Schicksalen, zu fragen. E l a  

A ls  daher nach Beendigung des D iners F rau " " "  ,jae>' 
sich m it ihrem Gaste alle in befand, eröffnete sie nach n> ' 
einleitenden Bemerkungen die Laufgräben gegen die Festung- 
ih r so hartnäckig jeden Einblick in  ih r Inneres verweigert-
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dem ^  des königlichen Polizei-Präsidium s wurde heute V orm ittag auf 
^ter d Hofe in  der Nähe des dort stehenden alten A hornbaum s dicht 

-O b e rfläch e  ein menschlicher Schädel gefunden, andere mensch- 
c.elne und Knochen aber w urden trotz allen Suchens nicht zu 

dlutn? -/öbrt. Wie der Schädel dorthin gekommen, ist ein Räthsel. — 
verr-jl^islung durch den Biß einer M a u s — dieser wohl kaum bisher 
lochen ^  8a ll *uird der „K. A. Z ." mitgetheilt. Vor etwa drei 
k>Ne N- werkte ein in der Umgegend lebender Besitzer in seinem Zimmer 
lick. ;„Me M aus. Um dieselbe zu fangen, kam er auf die Idee , sämmt- 

idMem Besitz befindliche Stiefel im Zimmer zerstreut umher- 
ill dann seinen Teckel auf das kleine Nagethier Ja g d  machen
dtiks.l /  Richtig lief auch das M äuschen endlich in einen langen 

^  Teckel stürzte sich kopfüber in den Stiefes nach, um den 
hiercli Herauszuholen. Teckels Kopf w ar aber doch zu dick, um das 
lu. ^en im l'nnpn K '

er sah,^ wie der H und sich vergeblich bemühte, 
siliae/, Wiesel und bekam auch die M a u s im Genick mit dem Zeige-

im engen Stiefel packen zu können. Schließlich langte der 
mit der Hand

bj? Daumen zu fassen, wobei ihn das Thier in den M ittelfinger 
llach - . M ann  beachtete natürlich die winzige W unde nicht, bis sich 
^ g t e n ^ ^ -  ^ g e n  ein Schorf bildete, den er ablöste. Tags darauf 
M d ,  ^  emige Bläschen und nach einigen weiteren Tagen w ar die 
M  - ^ g a r  der Arm durch eine starke Geschwulst, die sich gebildet
E'llem Mitleidenschaft gezogen. Jetzt erst ging der Gefährdete zu 
^fen ^ r  ihm Karbolsäure-Umschläge verordnete, die aber nichts

Der Arzt befahl dem Betreffenden daher, sofort hierher nach 
King^OErg zu reisen. Hier angekommen, hatte sich an den betreffenden 

r r its der B rand geschlagen und Professor Mikulicz sandte den 
N in die Klinik mit dem Bemerken, daß der Gebissene keinen 

^  ??ite später kommen dürfen, sonst hätten demselben Hand und 
HHlici ^  r e in l ic h  abgenommen werden müssen. Jetzt ist noch Hoff- 
^von »H anden, daß der M an n  mit dem Verluste eines Fingergliedes 
Utifasl uunen wird. — Auf dem Pregel ist gestern M ittag  ein schwerer 
Em porgekom m en. Kurz nach 1 Uhr machte ein Knecht mit seiner 

ein ^ou dem Gasthaus „Neuer Pregelkrug" bei Königsberg aus 
iv^?em  Handkahn eine F ah rt auf dem Pregel, als unw eit des er- 
L eg x ^ D rte s  der Kahn von einem Reisefahrzeug, der mit aufgehißten 
sich . ,  den Pregel passirte, umgesegelt wurde. Dem Mädchen gelang es, 

während der B ruder ertrank. Trotz allen Suchens ist die 
jetzt noch nicht wiedergefunden worden, 

ü. ^ d y r u n g e n ,  21. November. (Ein seltenes Stück Wild) wurde 
^san - der am letzten Freitag  im Bestendorfer Walde abgehaltenen 
"^Ejz^lagd erlegt, nämlich eine gehörnte Ricke — so berichtet das hiesige

hilt 20. November. (Selbstmord.) Gestern Abend gegen 10 Uhr
EUvll hier ein angeblicher Draintechniker N am ens Heinze aus Gnesen 
îttelt ' Veranlassung zu dieser unseligen That ist noch nicht er-

tzjz^vsen, 21. November. (Polnische Straßenschilder und Blätter.) 
le ich t einigen Ja h re n  trugen in Posen die Straßenschilder die Be- 
diese r, deutscher und polnischer Sprache. Die Behörde ließ dann 
dM ^epprachigen Schilder entfernen und durch solche in  ausschließlich 
teilte ^  Sprache ersehen. Eine Reihe polnischer Hausbesitzer und Kauf- 

chte aber an ihren Häusern aus geschäftlichen Rücksichten neue 
k ip e r  M ausschließlich polnischer Sprache an. Jetzt hat die Polizei 
hliy,i Hausbesitzer aufgefordert, sein polnisches Schild mit der H aus- 
V . ,  < binnen 8 Tagen zu entfernen, widrigenfalls es die Polizei auf 

i s Hausbesitzers abnehmen lassen würde. — E in hiesiges polnisches 
.unlängst mitgetheilt, der„K uryer Poznanski", früher das O r-

diesezdS jetzigen K ardinals Ledochowski, würde wahrscheinlich mit Ablauf 
s sein Erscheinen einstellen. Jetzt bringt jedoch der „Kuryer 

Kaeiit " eine Erklärung, in  der er dieser Behauptung entschieden ent- 
^ i  dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß in  der S ta d t Posen 

!vpö,OOlnische Tagesblätter herausgegeben werden, von denen der „Wiel- 
Pjx A ln "  mit seinen 7000 A bonnenten die größte Auflage haben dürfte.
kii -pnnentenzahl „K uryer Poznanski" ist sehr mäßig. I m  Gan-
^ c k ° ^ !? e n  ^gegenw ärtig  in  der S ta d t Posen 34 politische Zeitungen, 
h va^v/ätter, Fachzeitschriften u. s. w., davon 12 in deutscher und 22 

Äscher Sprache.
21. November. (Durchgegangen) ist der jüdische Getreide- 

Ilils^puitusgroßhändler Wolfs Levinsohn nach V erübung von Wechsel- 
im Geiammtbetrage von über 100000 M ark.

Lokales.
Thorn, 23. November 1868.

Hilt s ? / T o d t e n f  est.) D as J a h r  1888, welches bei seinem Beginn 
t hen Hoffnungerl begrüßt ward und das u n s  so viel T rauriges 

Mr ^  schreitet rasch seinem Ende entgegen. Nächsten S on n tag  begehen 
iffijh kbits das Todtenfest, haben w ir den Abschluß des Kirchenjahres, 

".der W inter in diesem Ja h re  eingezogen, die Wasserflächen

"e, all  ̂ . luu ln oer ^ lu r .  'num aus oem ryrleoyose ip ev pw  unv 
Äebb f .die knospenden, blühenden Zeichen der nimmer vergessenden 

dahingeschwunden im Herbstwind, und todte gelbe B lätter 
Ach»,? der W ind über die letzte Ruhestätte so vieler Angehörigen und 

Aber die Liebe vergißt auch in  dieser Zeit nicht, w as ihr im 
>°dlpvU er gewesen und so legen denn viele sorgsame Hände zum 

^ einen grünen Kranz auf die kahlen Hügel. D as ehrt den 
die das ehrt auch den Lebenden. Manche Thräne benetzt 

"on B lätter, ein G ruß  an den Dahingeschiedenen, oft 
^ew qn-der T rauer, oft aber auch T hränen der Sehnsucht nach 

-versehen mit dem theuren Entschlafenen. Lange Geschichten 
Hrl y j . i n  wenig W orten die S te ine und Kreuze, viel Glück und Ehre, 
Mim^oe und Freude, aber auch viel T rauer und Elend, Noth und 
^eilop ' E s ist auch eine A rt von Erbauungsstunde, das kurze stille 

^  om lieben G rab, ein heiliger Schauer überfluthet den Körper 
Wieder S in n en  erfüllt den Geist. S o  legt ein Jeder einen Kranz

Todtenfest auf das G rab dessen, der ihm im Leben nahe ge- 
^l»i. !, Und eine freundliche Hand versorgt auch wohl ein verlassenes 

? ^eh r beachtetes G rab, das nicht ungeschmückt unter den anderen 
oer A- ) oll. Aber müssen w ir an  diesem Todtenfest nicht ganz besonders 
die y ^dstä tten  gedenken, welche der ganzen N ation theuer sind, weil sie 

v oeine zweier Lieblinge des Volkes bergen? E s  ist nicht möglich, 
^  .Mausoleum in  Eharlottenburg und der Friedenskirche in  P ots- 

,ö^hen, dort Kränze für die Kaiser Wilhelm I. und Friedrich III . 
denn die Räum e würden nicht zur Aufnahme der darge- 

'iiNia-,, Aebeszeichen genügen, aber gedenken wollen w ir ihrer in  einem 
^  Gebet für das Wohl ihres Nachfolgers und unseres V aterlandes. 

( P e r s o n a l i e n . )  Am 1. Dezember d. J s .  wird der Kreisthier- 
llrif» oe die V erw altung der Kreisthierarztstette des Kreises Briesen 

kommiss. V erw altung der Westpr. Grenzthierzarztstelle über- 
^ Seinen dienstlichen Wohnsitz hat derselbe in Gollub.
^ i g t  R e ic h s b a n k )  hat ihren P rivat-D iskont auf 3V-2 pCt. er-

(W ie w i r d  sich d e r  P r e i s  d e r  K a r t o f f e l n  i m F r ü h -  
^ t i ^ b l l e n ? )  Diese für unsere arbeitende Bevölkerung ungemein 
V  ist Frage wird gegenwärtig lebhaft diskutirt. Die Lage des Mark- 

fachmmmischem Urtheil folgende: Ost- und Westpreußen, 
^A 'H o ls te in  und ein Theil von Mecklenburg und Pom m ern haben 

^eisev^ernte in  Kartoffeln gemacht. Die übrigen Provinzen sind strich- 
E^zeli^r verschieden, im Durchschnitt aber Mittel und übermittel. I n  

Kreisen der M ark B randenburg wird eine sehr gute Ernte 
S e it etwa vier Wochen findet der Einkauf des Winterbe- 

Ägjp oiger P rovinzen mit Fehlernten bei u n s  statt. Ebenso kauft 
Und Holland, die ebenfalls M ißernte haben, stark in  der M ark 

^ t w t p u r g  ein. England hat eine M ittelernte, könnte heute für Ex- 
p e  höchstens 1,^5 Mk. pro 50 Kilogramm ab B erlin  zahlen und 

^  of?* den: späten F rüh jahr sicher nicht als Käufer bei uns auftreten, 
i ü b e rs te llte  F rage und B ehauptung: werden die Kartoffeln im 
^  A ouer? läßt sich dahin beantworten, daß, tr itt England bei 
a den - M u te r  als Käufer auf, die Preise sich hallen oder auch steigen 
^  an!, braucht England bei u n s  nickt zu kaufen oder versorgt es sich 
^ l i g p k n  Ländern, zum Beispiel au s Amerika, billiger, so stehen 

^  ^ .P re is e  in Aussicht.
„ s e l t e n e r "  T a g )  w ar der letzte S onn tag . Derselbe 

g Unb p l s  itz. Tag im 11. M ona t des J a h re s  1886. Die Zahlen 
kommen also je viermal vor. D as wird so bald nicht wieder 

l^Ürirö s.oer Leser dieser Zeilen wird es sicherlich nicht erleben, denn 
11. genau nach 6300 Ja h re n  wieder ereignen, d. h. am

s , . ^ ' l ? ^ 8 .  Dagegen wird in 111 Ja h re n  dieselbe Kombination mit 
A ^ U tre te n ; der l9 . 11. 1999 wird also auch ein seltener Tag 

^U m schläge und Postkarten mit dem Poststempel des 18. 11.

1 88 dürften bald von Briefmarken- und anderen Sam m lern  gern ge­
nommen werden.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der gestrigen, leider n u r schwach
besuchten Generalversammlung w urden die bereits in einer früheren 
Versammlung vorberathenen Aenderungen der Vereinsstatuten definitiv 
beschlossen. Die 8Z 1, 2, 3 und 4 blieben unverändert; n u r  der in 
diesen P aragraphen  vorkommende Ausdruck „Ballotage" wurde durch die 
W orte „Zettel oder Kugel" verdeutscht. Bei 8 4 wurde ein A ntrag, das 
E intrittsgeld auf 1 Mk. zu erhöhen, abgelehnt. H 5 erhielt folgende 
veränderte Gestalt: „Nicktmitglieder können durch M itglieder in die 
Vereinsversammlungen eingeführt werden, Einheimische jedoch, soweit sie 
nicht besonders eingeladen sind, n u r zweimal. Zu Vergnügungen dürfen 
jedoch Einheimische, welche selbstständig und zum E in tr itt in den Verein 
fähig sind, nicht eingeführt w erden; A usw ärtige nickt ohne zuvorige 
Genehmigung des V ergnügungs-Vorstandes bezw. des Vorsitzenden. Der 
Abschnitt V erw altung, enthaltend die 6, 7, 8 und 9 wurde bis auf 
den Z 9 in der alten Fassung genehmigt. Zu 8 9 fanden folgende Z u ­
sätze A nnahm e: 1. Z u  Ausgaben, welche außerhalb der Vereinszwecke 
(8 1) liegen, ist jedoch die Genehmigung der Generalversammlung er­
forderlich. 2. W enn besondere Einrichtungen für die M itglieder des 
V ereins oder von M itgliedern als solchen getroffen werden (Zweigvereine, 
wie Gesangs-Abtheilung, Turn-Abtheilung oder Einrichtungen wie Biblio­
thek und Fortbildungsschule rc.), so unterliegen diese der Aufsicht und 
der Beschlußfassung der Generalversammlung und des Vorstandes und 
die für dieselben aus V ereinsm itteln angeschafften Vermögensstücke sind 
Eigenthum des V ereins. 8 10 wurde inhaltlich nicht verändert; dem­
selben wurde aber der letzte Absatz des 8 11 angefügt: Z u  den G eneral­
versammlungen wird unter M ittheilung des Tagesordnung durch die 
deutschen Tageszeitungen eingeladen. I n  diesem Absatz ist „durch die 
deutschen Tageszeitungen" statt „durch die öffentlichen B lätter" gesetzt. 
8 11 erfuhr n u r in seinem letzten Absätze, welcher die Disposition über 
das Vereinsvermögen im Falle der Auflösung des Vereins betrifft, eine 
Abänderung. Die bisherige Fassung lautete: D as Vermögen des
V ereins wird im Falle der Auflösung dem „ In s titu t für gewerblichen 
Fortschritt" zur Aufbewahrung für solange übergeben, bis sich hierorts 
wieder ein Verein mit gleichen Zwecken bildet. Die neue Fassung hat 
folgenden W ortlau t: D as Vermögen des V ereins wird im Falle der 
Auflösung dem M agistrat zur V erw altung im S in n e  der Vereinszwecke 
für solange übergeben u. s. w. Die Abänderung wurde in  der E r­
w ägung beschlossen, daß ein Eingehen des „ In s titu ts  für gewerblichen 
Fortschritt" nicht außer dem Bereich der Möglichkeit liege. Nach Been­
digung der Einzel-Berathung wurde das S ta tu t  von den darin  vor­
kommenden Frem dw örtern gereinigt; statt „S ta tu te n "  ist „Satzungen", 
statt „G eneralversamm lung" „H auptversam m lung" und statt „revidirt" 
„erneuert" genommen. Schließlich fanden die Vereinsstatuten im Ganzen 
einstimmige Annahme. D am it w ar die Tagesordnung erledigt. — Der 
Fragekasten enthielt zwei Fragen. Die eine lautete: W äre es nicht 
wünschenswerth, daß für den Verein ein B anner oder eine Fahne ange­
schafft w ürde? lieber diese F rage entspann sich eine lebhafte D is­
kussion. Die Anschaffung einer Fahne selbst fand in der Versamm­
lung keinen eigentlichen Widerspruch, wohl aber wurde darauf 
hingewiesen, daß es bei der finanziellen Leistungsfähigkeit des V ereins nicht 
möglich sein würde, die Kosten aufzubringen. Schließlich wurde die 
F rage dem Vorstände zur weiteren Erw ägung überwiesen. Die zweite 
Frage regt einen V ortrag über die Gummi-Fabrikation an. Der V or­
stand wird sich bemühen, einen Redner für dieses Thema zu gewinnen. 
Bevor die Versammlung geschlossen wird, gab der anwesende Erste 
Bürgermeister H err B e n d e r  noch eine Aufklärung über das „ In s titu t 
für gewerblichen Fortschritt", dessen in den alten Vereinsstatuten E r ­
w ähnung gethan wird. E in  altes Recht der Kommune ist es, herren­
lose Erbschaften im Gebiete der S tad t Thorn einzuziehen. Der M agistrat 
hat die Erträgnisse au s solchen Erbschaften angesammelt und der so ge­
bildete Fonds wird dazu verwendet, gewerbliche Unternehmungen zu 
unterstützen, S tipendien an  junge Handwerker und P räm ien  an  H and­
werkerlehrlinge zu verleihen; auch Reisegelder für Handwerker zum B e­
such von gewerblichen Ausstellungen werden daraus entnommen. Dies 
ist das „ In s ti tu t für gewerblichen Fortschritt", von dessen Existenz selbst 
alte Thorner bisher nichts wußten. Die Zinsen des Jnstitu ts-F onds be­
tragen gegenwärtig etwa 700 Mk. pro J a h r .

— ( H a n d s c h u h m a c h e r - B e g r ä b n i ß - V e r e i n . )  M orgen, S o n n ­
abend, hält der Verein im Schützenhause eine Generalversammlung ab. 
Nach Erledigung des Geschäftlichen findet ein gemeinschaftliches Abend­
essen statt.

— ( Vi e h  ma r k t . )  F u  dem gestrigen Viehmarkt w aren aufgetrieben 
8 Rinder und 277 Schweine, darunter 11 Bakonier und 70 fette Land­
schweine. M an  zahlte für Bakonier 45 Mk. und für fette Landschmeine 
29—33 Mk. pro 50 Klg. Lebendgewicht. Der P re is  für fette Landschweine 
ist nicht unbedeutend gefallen.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln
2 Mk. per C tr., M ohrrüben 4 P f. pro P fund , Savoyenkohl 10 
P f. pro Kopf, Weißkohl 1,60—2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 25 
P f. pro 3 Pfd., B irnen , Aepfel 1 3 - 2 5  P f. pro Pfd., B u tter 0,90 bis 
1,20 Mk. pro Pfd., E ier 7 0 - 8 0  P f. pro M andel, Hühner 0 ,6 0 -2 ,4 0  
Mk. pro P a a r , Gänse geschlachtet 3,00—6,00 Mk. pro Stück, lebend 
4 - 6  Mk. pro Stück, E nten lebend 2 ,0 0 -3 ,0 0  Mk. pro P a a r , geschlachtet 
1,60—4,00 Mk. pro P a a r , Tauben 50—60 P f. pro P a a r . — Fische 
pro P fd .: Weißfische 1 5 - 3 0  P f., Barsche 4 0 - 5 0  P f., Hechte 50 
bis 60 P f., Zander 70 P f., Bressen 40 P f.

— ( P o l i z e i  ber i cht . )  Verhaftet w urden 3 Personen.
— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein großer weiß und grau gefleckter Hund. 

Näheres im Polizeisekretariat.
— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am W inde­

pegel betrug 0,66 M tr. — Dampfer „O liva" ist abgefahren.

8 Podgorz, 20. November. (Ueberfahren.) Gestern Nachmittag 
wurde auf der Zollstraße nach F o rt V ia  in Stewken der 8 jährige Sohn  
des hiesigen Arbeiters Cybulski von einem leeren Lastwagen überfahren; 
die Räder gingen dem Knaben über den Kopf, von dem die H aut voll­
ständig abgerissen wurde. Die Verletzungen sind so schwer, daß man an 
dem Aufkommen des Knaben zweifelt. Der arme Ju n g e  w ar von der 
M utter zu seinem auf dem genannten F o rt arbeitenden V ater geschickt 
worden, um diesem das Frühstück zu bringen. Verschuldet hat das 
Unglück der F ührer des Fuhrw erks, welcher angetrunken gewesen ist; 
derselbe ist noch nicht ermittelt . ______

- d i g t e  S l o l l e n  f ü r  Mi >  i t ä r a n w ä C h M  
bürg, M agistrat, zweiter Stadtwachtmeister, Exekutor und Schuldiener, 
540 'M k. und freie W ohnung. Danzig, Direktion der Artilleriewerkstatt, 
B üreau- und H ausdiener, 720 Mk. jährlich und freie Dienstwohnung. 
Königsberg (Preußen,) Amtsgericht, Kanzleigehilfe, für jede Seite 
Schreibwerk 5 P f. Schippenbeil, M agistrat, Stadtwachtmeister, Gehalt 
450 Mk., Wohnungsgeldzuschuß 60 Mk., Publikationsgebühren ca. 15, 
Mk., Landnutzung im Werthe von ca. 15 Mk., B rennm aterial im Wer- 
the von etwa 30 Mk.

Literarisches.
( N r .  450 d e r  W o c h e n s c h r i f t  „ D a s  S c h if f " ,)  herausgegeben 

zu D resden unter M itw irkung von D r. A rthur von Studnitz, enthält 
u. A. folgende Aufsätze: Ueber S trom karten — Uebernachtungsstellen 
auf der Elbe — Oesterreichs Flußschifffahrt — Z u r V erbindung zwischen 
Amsterdam und dem Rhein — Vom Nord - Ostsee - Kanal — Ostdeutsche 
Binnenschifffahrt-Berufsgenossenschaft — Lokal-, Fracht- und Personal- 
nachrichten von allen Stromgebieten. ____________

Mannigfaltiges.
Berlin, 22. November. (Dr. Ernst Henrici), der kühne 

Afrikaforscher, ist am Dienstag Nachmittag 2 Nhr, von Hamburg 
kommend, wohlbehalten wieder hier angelangt.

London, 22. November. (Explosion). I m  Bristoler Hafen 
fand auf einem mit Naphta beladenen Schiffe eine Explosion 
statt, durch welche mehrere Personen getödtet wurden. D as 
Hospital wurde schwer beschädigt. Die im Hafen löschenden 
Schiffe sind durch das auf der Wasserfläche schwimmende brennende 
Naphta gefährdet.

Warschau, 22. November. (Eisenbahnunglück). Der 
„Kuryer P orauny" meldet, auf der S ta tion  Wilejka, bei der 
Kreuzung der Bahnen W arschau-S t. Petersburg und Liebau-

Romni habe ein Zusammenstoß eines Güterzugs mit einem 
Personenzug stattgefunden. Beide Lokomotiven seien total zer­
trümmert, eine größere Anzahl Wagen arg beschädigt, viele 
Passagiere und Beamte schwer verletzt, von letzteren einige 
lebensgefährlich. Der Schaden der Bahnverwaltung sei be­
deutend.

( C h a r l e s  G o u n o d )  ist ernstlich erkrankt. E r leidet, wie 
aus P a r is  gemeldet wird, an seinem früheren Gehirnleiden, das 
ihn zum ersten M ale in England befallen hatte, wo die bekannte 
F rau  Weldon seine Pflegerin war.

(Decke n e i n  s tü rz). I n  Brüssel ist während der Theater­
vorstellung eines dortigen Vereins die Decke der vom Publikum 
überfüllten Gallerte auf die im S aa le  befindlichen Zuschauer 
herabgestürzt. Eine schreckliche Panik entstand, zahlreiche P e r­
sonen erhielten schwere Verletzungen.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Bei F rankfurt a ./M . stieß gestern Abend 
der B erliner Schnellzug auf den Heidelberger Personenzug. Einige 
Passagiere erhielten glücklicher Weise nicht bedenkliche Verletzungen.

( S c h r e c k l i c h e s  U n g l ü c k  a u f  S e e . )  I m  indischen Ozean ist 
ein mit Asiaten besetzter Küstendampfer in  einem W irbelsturm m it M an n  
und M a u s  untergegangen. An tausend Menschen sind umgekommen.

( K e i n e  F r e m d w ö r t e r . )  Auch die Große Berliner 
Pferde-Eisenbahngesellschaft giebt die „Fremdwörter" auf und 
fängt an, „Deutsch" zu reden! S o  hat dieselbe mit Beginn des 
W interfahrplans die Abonnementskarten eingehen lassen und 
solche durch das W ort Zeitkarten ersetzt. Auch läßt dieselbe keine 
Extrawagen mehr gehen, sondern schickt nur noch Sonderwagen 
aus. Die frühern Billets sind seit einiger Zeit durch F ahr­
scheine ersetzt und die Passagiere in  Fahrgäste, die Kondukteure 
in Schaffner verwandelt worden. Bravo!__________

KkUtste Nachrichten.
London, 22. November. Der Geburtstag der Kaiserin 

Friedrich wurde gestern in Windsor durch Glockengeläute und 
Salutschüsse gefeiert. Viele Häuser hatten geflaggt. Auf der 
deutschen Botschaft in London wehte das deutsche Reichsbanner. 
Der Magistrat von Windsor überreichte der Kaiserin eine 
Glückwunsch-Adresse. Abordnungen preußischer Regiinenter über­
brachten Geschenke. Die Kaiserin empfing den Grafen Hatzfeld 
und das Personal der deutschen Botschaft, welche einen präch­
tigen Blumenstrauß überreichten. Abends fand im Schloß zu 
Windsor ein Familienmahl statt, an welchem auch G raf Hatzfeld 
theilnahm.

Bukarest, 22. November. Zum Präsidenten der Deputirten- 
kammer wurde Laskar Catargi gewählt.

Telegrapliischt Depesche» der „ W arn e r Fresse."
B e r l i n ,  23. November. Reichstag. B e i der Präsi­

dentenwahl wurde der Abg. von Levetzow (konservativ) mit 
271 Stimmen gewählt.

P a r i s ,  23. November. Mehrere B lätter behaupten, 
die Regierung beabsichtige, am 2. Dezember einen S ta a ts ­
streich auszuführen.

Verant wort l i ch
für den Politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
23. Nov. 22.N ov.

F o n d s :  festlich.
Russische Banknoten . . . . . . . .
Warschau 8 Tage .....................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . .  .
Polnische Pfandbriefe 5 o/<>.......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs Vg . . .
Posener Pfandbriefe 3*/z .......................
Oesterreichische Banknoten .......................

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . .
A p r i l -M a i ..................................................
loko in  N ew york . . ................................

R o g g e n :  loko .............................................. ....
November-Dezember..................................... ....
Dezember . ..............................................
A pril-M ai ................................ ....  . .

R ü b ö l :  N o v e m b e r-D e z e m b e r .......................
A p r i l - M a i ..................................................

S p i r i t u s :  A pril-M ai ................................
70er loko .............................................

70er N ovem ber-D ezem ber...........................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V2 pCt.

208-10  
207 -50  
101—70 
6 0 -8 0  
54—50 

101—  

101—10 
167—35 
179-50  
204-25  
108— 
1 5 4 -  
1 5 2 -  
152— 
157—50 
6 1 -8 0  
6 0 -5 0

3 4 -  30 
33—80
3 5 -  80. 

resp. 5 pCt.

208— 10
2 0 7 - 2 5
1 0 1 -6 0
6 0 -  90 
5 4 - 2 0

101-20
101—10
1 6 7 - 5 0
180—
204—75
1 0 6 - 7 5
154—
1 5 2 - 5 0
1 5 2 - 5 0
158—
6 1 -  60 
6 0 - 6 0

3 4 -  20 
3 3 - 8 0
35— 60

K ö n i g s b e r g ,  22. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt 54,75 M . B r., 54,25 M . Gd., — - M . 
bez., loko nicht kontingentirt — - M . B r., 34,50 M . Gd., - , — M . 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M . B r., 54,00 M . Gd., — - M . 
— pr o Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,25 M . Gd. 
— M . bez., pro Novbr.-M ärz kontingentirt 55,00 M . B r., - M . 
Gd. — - M . bez., pro N ovbr.-M ärz nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 
— M . Gd., — M . bez., F rüh jahr kontingentirt — M . B r. 
— - M . Gd. — M . bez., F rüh jahr nicht kontingentirt 37,75 M . B r. 
37,25 M . Gd., — - M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — M . B r. 
— M . Gd. — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 38,25 M . 
B r., 37,50 Gd., - , -  M . bezahlt.______ ________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

22. Novbr. 2b p 759.7 k  4.4 9
9bp 759.3 1- 2. 8* 10

23. Novbr. 71m 755.1 -i- 2.4 8^V» 10

W a s  f e r s t  a n d  der Weichsel bei Thorn am 24. November 0,66 m.
Ki rchli chê kl! achrichte ».
Sonnabend, den 24. November.

Neustädtische evangelische Kirche:
Nachm. 6 U hr: Beichte- und Abendmahlsfeier für Fam ilien. Herr 

G arnisonpfarrer Nühle.
26. S o n n t a g  nach T rin ita tis , den 25. November 1888. 

Todtenfest.
Altstüdtische evangelische Kirche:

V orm ittags 9Vs Uhr :  H err P fa rre r  Stachowitz. Vorher Beichte: 
Derselbe.

Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi. Vor- und Nachm. Kollekte 
zum Besten armer Schulkinder.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm. 9 ^  U hr: Herr P fa rre r  Andriessen. Kollekte für die

Bekleidung armer Sckulkinoer.
Vorm. l l '^ U H r :  M ilitärgottesdienst. H err G arn isonpfarrer Rühle. 

Nachher Beichte- und Abendmahlsfeier.
Nachm. 5 Uhr: H err P fa rre r  Klebs.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

M ttÜ e il iM lr .
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht, daß auf Grund des 8 2 der Be­
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 
30. Oktober 1884 vom 1. Januar 1889 ab 
folgende Gewichtsstücke im öffentlichen Ver­
kehr nicht mehr zugelassen werden:

1. alle Gewichtsstücke zu 5 Pfund,
2. alle Gewichtsstücke unter 10 Pfund, 

welche nach Zentner, sowie alle Ge­
wichtsstücke unter Vs Pfund, welche 
nach Pfund bezeichnet werden,

3. zylindrische Gewichtsstücke zu Vs Pfund, 
bei denen die Höhe des Zylinders kleiner 
ist als der Durchmesser desselben,

4. zylindrische Gewichtsstücke zu 4 Pfund, 
bei denen die Höhe des Zylinders gleich 
dem Durchmesser oder größer als letzterer 
ist, falls bei diesen Stücken die Höhe 
des zylindrischen Theils nicht 65 bis 68 
Millimeter beträgt,

5. eiserne Gewichtsstücke zu 20 Pfund in 
Bombenform.

6. eiserne Gewichtsstücke unter 10 Klgr. 
mit fester Handhabe (Griff) statt des 
vorgeschriebenen Kopfes,

7. eiserne Gewichtsstücke mit beweglichen 
Handhaben, Ringen u. dergl.,

8. eiserne Gewichtsstücke in Zylinderform 
mit Justirhöhlung an der Bodenfläche 
oder mit einer sonstigenJustireinrichtung, 
welche der Vorschrift nicht entspricht, 
d. h. nicht auf der oberen Fläche des 
Gewichtsstückes ausmündet oder so be­
schaffen ist, daß der Aichpfropf in der 
Ausmündung keinen festen Halt findet,

9. Gewichtsstücke in Gestalt vier- oder 
achtseitiger Prismen,

10. Gewichtsstücke in Gestalt abgestumpfter 
sechsseitiger Pyramiden,

11. Gewichtsstücke aus Messing und ver­
wandten Legirungen in zylindrischer 
Form ohne Kops, sowie solche von 200 
^r. abwärts in zylindrischer Form mit 
Kopf, bei denen aber die Höhe des 
Zylinders gleich dem Durchmesser oder 
größer als der letztere ist,

12. Gewichtsstücke aus Messing und dergl. 
von würfelförmiger Gestalt, sowie in 
Gestalt von ebenen oder gebogenen 
Platten.

Die Königlichen Landrathsämter werden 
um gefällige Veröffentlichung dieser Bekannt­
machung in den Kreisblättern ergebenst 
ersucht.

Königsberg den 9. Oktober 1888.
Der Königl. Aichungs-Jnspektor 

für die Provinzen Ost- u. Westpreußen.
wird hierdurch zur Kenntniß der Beseitigten 
gebracht.

Thorn den 1. November 1888.Die Polizei-Verwaltung.
H M - Tonlos -W K

arbeitende Singer-Nähmaschinen in den
elegantesten Ausstattungen zu anerkannt 
billigen Preisen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt
^ I?. Bäckerstr. 166.
AlteMaschinen werden in Zahlung genommen.

D a u - A n f c h l a g s -

F o r r n u l a r e
sind zu haben.
______ 6. vomdrowski, Buchdruckerei.
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Ich habe heute eine neue Sendung

H u fs c h m ie re
erhalten. Dieselbe wurde im M ai d. Js. 
vom mitteldeutschen Pferdezuchtverein und 
neuerdings ebenfalls auf der internationalen 
Weltausstellung in Brüsse l  mit der gol­
denen Medaille ausgezeichnet.

1 Kilobüchse ausreichend für 1 Pferd ein 
ganzes Jahr bei täglichem Gebrauch 2 Mk.

Besonders zu beachten für die Herren 
Offiziere, daß die Hufschmiere von dem 
deutschen Offizier-Verein in Berlin aus­
schließlich geführt wird.

t ) .  ^4. L L v iiR sL I- 
Sattlermeister.

Nur- 41- M a rk !
300 Dutzend Teppiche in reizendsten 

türkischen, schottischen und buntfarbigen 
Mustern, 2 Meter lang, IV« Meter breit, 
müssen schleunigst geräumt werden und 
kosten pro Stück nur noch 4Vs Mark gegen 
Einsendung oder Nachnahme. Bettvorlagen 
dazu passend, Paar 3 Mark.

Dresden.
Wiederverkäufen: sehr empfohlen.

S o p h a 's
D  in verschiedenen Faoons
hat vorräthig und verkauft zu b i l l i g e n  
Preisen

I '  > Tapezier,
Seglerstratze 107,

neben dem Offizier-Kasino.

Kolkleae unä silberne Kleäaillen fü r vorrügl. ^eisiungen.

S v K V
8okwellenstr. kr. 26. 8eku,6ljen8tr. kr. 26.L r o w b s r A  

Mbeliabrik mit Dampfbetrieb
empüelllt

Ai>sstMi»iseii«.Wch«miss-Eiiirilhtmgkil
VON den

einfluchten AefälliAen Normen bis sm den reiebten ^uM brnnAen. 

naeb neuesten Lnt^vürfen.

leppicke. Karklinen. Ztsres. Portieren.
LilliK ste kreise. Solideste Arbeit.

ssraeblfrei Ikorn.

6 .  IL o e b  A
80., Lorliu, LttsLdoiduksr 42,

empfehlen Pferde-, Vieh-, Hundescheeren,
thierärztliche, landwirthschaftl. Instrumente, 
sowie ihre

für sämmtliche Scheeren und Instrumente.
!ÜU8tr. Preislisten franko unci gratis.

M i iS t l r s - V S L  l i  Ä KS
sind zu haben.

0. vombrovvsüi, Bnchdruckerei.

LLoUT««, ! (Fabrik 1. Paul l>iebe, Dresden)
! allenthalben beliebte solide Hustenmittel,
> Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 

mit bei Blutarmuth,

Äv
L>

pS
mit bei Entkräftungen,
mit bei Knochenleiden,

IkL ttlL vx ti'ttve  mit bei Skropheln verordnet.
8- ! -  § L -L

Eine

I m  Verlage von C. E. M . P f e f f e r  (R . Stricker) in H a l l e - S a a l e  
erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Der

Preußische Gem eindevorsteher
(Richter, Schulze).

systematische Darstellung der bei der Am tsführung dieses Beamten 
in Anwendung kommenden Gesetze, Verordnungen rc.

Vollständige Anleitung
fü r des Gemeindevorstehers gesammte Funktionen vom 

S tad tra th  Otto,
neu bea r be i t e t  und  v e r m e h r t  von 

Bürgermeister L. Lrrmckt.
W H l-  Sechste A u f l a g e .  —  1888. " M A

Preis 4,30 Mark.
Obiges von Königlichen Landrathsämtern empfohlene Werk giebt 

eine klare und übersichtliche Darstellung alles Wissensnöthigen fü r den 
Geschäftskreis des preußischen Gemeindevorsteher-Amtes. M it  Hülfe dieses 
Buches ist ein Jeder im Stande, die mannigfachen Obliegenheiten des 
Gemeindevorsteher-Amtes musterhaft zu erfüllen.

N u 8 l t z r
nach allen Kegenden franko.

Zu 4 Mark
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verschiedensten 

Farben.

Zu 7 Mark
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel gestreift od. klein karirt, modernste 
Muster, tragbar bei Sommer u. Winter.

Zu 2 Mark
Sommerstoff in  gestreift, karirt und 
allen Farben, hinreichend zu einer 

Herrenhose für jede Größe.

Zu 4 Mark 80 Pf.
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in Heller oder dunkler 

Farbe, sehr dauerhafte Waare.

Zu 1 Mark
Stoff für eine vollkommene, wasch- 
ächte Weste in lichten und dunkeln 

Farben.

Zu 6 Mark 60 Pf.
Englisch Lederstoff für einen voll­
kommenen waschechten und sehr dauer­

haften Herrenanzug.

Zu 3 Mark
3 Meter Diagonal - Stoff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 

marengo, olive und braun.

Zu 9 Mark
3 V 4  M e te r  Buxking zu e inem  A n zug , geeignet 
fü r  jede J a h re s z e it  und t ra g b a r  bei jeder 
W itte ru n g , in  den neuesten F a rb e n , m odern  

k a r ir t ,  g la t t  und gestreift.

Zu 3 Mark 5« Pf.
2 Meter Diagonal-Stoff, besonders ge­
eignet zu einem Herbst- oder Frühjahrs­
paletot in den verschiedensten Farben.

Zu 12 Mark
3 Meter kräftigen Buxkingstoff für 

einen soliden praktischen Anzug

Zu 3 Mark 75 Pf.
Stoff zu einer Joppe passend, für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 

olive.

Zu 7 Mark
2 V4 Meter schweren Stoff für einen 
Ueberzieher, sehr dauerhafte Waare.

Zu l« Mark
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar.

Zu 16 Mark 50 Pf.
Stoff zu einem Festtags-Anzug aus 

hochfeinem Buxking.

Ferner empfehlen w ir unser reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsstoffe, Billard - Tuche, Chaisen- und Livree -- Tuche. 
Kammgarn Stoffe, Cheviots, Westenstoffe, wasserdichte Stoffe, vulkanisirte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt wasserdicht, Loden - Reiserock- und 
Havelockstoffe, forstaraue Tuche, Feuerweyrtuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, Kroisee rc. re. zu e n  ^ r o s  Preisen.

Bestellungen werden alle franko ausgeführt.
Muster nach allen Gegenden franko.

L i e s s e :  lu v lM U L L ls I Iu N g  /W g 8 b l ic g
(Vlmpkkolmor L 6lo.)

Feinste»
W e r d e r  K e c k h o n i g ,  

Preiselbeeren
W A - mit und ohne Zucker,

Mmmqmttm, 
Teitower Rübchen, 

M a r o n e n ,

UM" Prunellen. 
Paranüsse, 

Kamderlnüsje
empfiehlt

1. 6. /Wolpk.

kLm iU vn  -w L v d rie d tv n ,
al8:

Verlobung- u. VermälilunAS-, j! 
Oeburts- u. l'odes-^.vLeiAen '

t'61'ti t̂ 8riud61' UNtl 80llN6l1
6. Oombrov/süi, Luoliürnekersi.

D Sehr gut sitzende 8

M tlll- Ic ko l-Ig ills ii
das Stück von Mk. 2,25 an, 

empfiehlt in großer Auswahl

U . l s c o b o W s l c i  k l a c k s . ,

Neust. Markt.

Gänsefedern
wie sie von der Gaus kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben und versende Postpackete
9 Pfd.Netto a M k .1,49 pro Pfd.
gegen Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

Nuästt Müller,, UL,.

B a n d w u r m
mit Kopf und sonstige Eingeweide­
würmer beseitigt Kiobarcl kilokrmann, 
Lerlin, lunclenslr. 12. (Auch brieflich). 
Broschüre „Quälgeister" gegen 50 Pf. 
in Briefmarken.

Sonitiits^.
Soiiiillift Nachmittag 4 tt^ 

vollzählig erscheinen^ - -

Frei- M
willige locht.
Sonnabend 8V. Uhe

kö llK sS lV S s Z g llllN lM
A M - im Dienstanzug.

Der Vorstands
l l H ä e b r a n l t t ' z  N e r i s u » « '

Täglich ^  .
F l a c k r i  u .  E i s d e r l l

Hacker b rä lt
i r is c h  v o m  F a ^

Heute Sonnabend'^
von 6 Uhr ab M  >

G r ü tz - ,  B l u t - « "

Am etiilill l!i »lilKH
(echt italien. Rahm-Ka!o

Erlaube mir die ergebene M itth e ilt
machen, daß ich am hiesigenSchuhmacherftratze
im Hause des Herrn Nupinski, eM

Schuh- u. Ftieftluierĥ ü
eröffnet habe. Empfehle mich
tigung von Herren-, Damen-u.
Stiefeln. Reparaturen rverd^
sauber und billig ausgeführt, " d «

Hochachtungsvoll
VV. L v v L S S w ^  est

Schuhmachermeister

Rechnungssormulâ

Kgl. GgrnisooottoillltA
vorschristsmätzig gedruckt, sind  ̂ i. 

6. oombrowsüi. Buchdrucks

Trunksucht -M
ist durch n:ein seit vielen Jahren 
M itte l heilbar. Herr l. p.
(Ungarn) schreibt erst wieder amlb- 
1888: „Indem  ich vor 3 Jahre'
Quantum von Ih rem  so wert l . 
Heilmittel bezogen und selbes a»
wirkt hat, statte ich meinen a A-
lichsten Dank ab u. s. tv." W E  ^

v a v i L r
Elb. mild, Fßch. v. 2 - 8  Pfund ä Mk. 2,70 
Ural. großkörnig und hell. . L Mk. 3,10 
Kaukasischen, grobkörnig . . L Mk. 4,—

XLSZiau8, CaviarharidlitNg, 
Hamburg.

Zur Todtenfeier vorräthig 
Lorbeer-, Moos- u. Tannenkränze.

6okI, Schuhmacherstr. 
Zum N ä u c h e rn  nimmt an 

l. 8üov/ronslci, Brombergerstr. 1.

Ein Herrenschreibtisch
sNußbanmj zu verkaufe: : .  Wo? sagt die
Expedition dieses Blattes._______ ____

Ein gut erhaltenes Einspänner-

KutschgeWrr
wird preiswerth zu kaufen gesucht. Näheres
bei____________tt. Kranke, Posthalter.
4 gröbere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde- 
^  stall und Wagenremise vermiethet zum 
1. Oktober k. Uebrioic, Bromb. Borst. 
iA in  möbl. Zivnner nebst Burschengelaß 
^  sofort zu vermiethen.
________krnsl 8okü1re, Bache Nr. 20.
iA ine Mittelwohnung, 1 Treppe, auf 
^  Kl.-Mocker von sofort zu verm. Zu er- 
fragen bei N. i.i6boken, Neustadt 231. 
iK in  gut möblirtes Zimmer zum 1. Dezbr. 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 173. 
iL in e  Wohnung von 2 Zim. nebst Zubehör 
^  von sogleich z. verm. Brückenstr. 227. 

M öblirte Zimmer zn vermiethen.
_________________ Gerberstrabe 287.
1 möbl. Z. v. sof. zu verm. Gerstenstr. 98. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174. 
Möbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankstr. 4691

halt dieses Mittels wende man 
trauungsvoll an keinkolll Nelrla"' v 
kant in Dresden lO.

B e n e n n u n g  P r e l ^

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer 
Lupinen 
Wicken.
Stroh (Richt-)
Heu 
Erbsen
Speisebohnen weiße 
Kartoffeln 
Mohrrüben 
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . .
Schweinefleisch .
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch .
Eßbutter 
Eier 
Karpfen 
Aale 
Zander 
Hechte 
Barsche 
Schleie 
Bleie 
Krebse 
Milch 
Petroleum 
Spiritus

1889. 
J a n u a r. .
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Druck und Verlag von C. Dombrowskr in Thorn.


